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                                            ioki liefert On-Demand- Software für Schleswig-Holstein                                        
                                    

                                                                    
                                        
                                             

                                        
                                    

                                

                                                                                                
                                                                    
                                        
ioki, Anbieter von On-Demand-Software in Deutschland, liefert die Software für alle digitalen Bedarfsverkehre in Schleswig-Holstein bis 2027. Das Unternehmen aus Frankfurt erhielt den Zuschlag nach einer europaweiten Ausschreibung von Software-as-a-Service-Lösungen durch den Nahverkehrsverbund Schleswig-Holstein GmbH (NAH.SH). Damit spielt die On-Demand-Plattform von ioki eine entscheidende Rolle für die Digitalisierung des öffentlichen Nahverkehrs in Schleswig-Holstein.
Mit dem Vorhaben entsteht die größte On-Demand-Fahrzeugflotte Deutschlands mit bis zu 500 Fahrzeugen, einschließlich des von der Bundesregierung geförderten Modellprojekts SMILE24. Schon jetzt ist die Anzahl der flexiblen Shuttles durch SMILE24 von fünf auf 25 Fahrzeuge angewachsen.




Anthony Armiger II, Projektleiter On-Demand-Mobilität bei NAH.SH: „Die Ausweitung von NAH.SHUTTLE in ganz Schleswig-Holstein ist ein folgerichtiger Schritt Richtung Verkehrswende. Besonders die Verknüpfung zwischen Linien- und On-Demand-Verkehr ist ein Schlüsselelement für den ÖPNV im ländlichen Raum. Eine smarte und einfach zu bedienende App ist die Grundlage für zufriedene Fahrgäste und lockt mehr Menschen in den Nahverkehr.“




Quelle: ioki GmbH
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                                            Martin Timmann wird neuer Vertriebsvorstand der init SE                                        
                                    

                                                                    
                                        
                                             

                                        
                                    

                                

                                                                                                
                                                                    
                                        
Am 1. Oktober 2024 tritt Martin Timmann die Nachfolge von Dr. Jürgen Greschner als Vertriebsvorstand der init SE, Anbieter für IT-Lösungen im öffentlichen Nahverkehr, an. Greschner scheidet auf eigenen Wunsch aus dem Vorstand aus, bleibt dem Konzern als Direktor aber weiterhin verbunden. Greschner verantwortet seit 2004 als Vorstandsmitglied den Vertrieb der init SE und trug maßgeblich zur erfolgreichen Internationalisierung des Unternehmens bei, das heute mit 14 Standorten auf vier Kontinenten vertreten ist.
Nachfolger Timmann ist Geschäftsführer bei HanseCom, Anbieter von Softwarelösungen für den ÖPNV und einhundertprozentiges Tochterunternehmen der init SE. Aufgrund seiner Qualifikation und seiner über 20-jährigen Vertriebserfahrung im internationalen öffentlichen Nahverkehr ist Timmann eine logische Neubesetzung als Vertriebsvorstand der init SE.




Quelle: HanseCom
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„Deutschland braucht eine Zäsur bei der Infrastrukturfinanzierung. Der Investitionsstau ist offensichtlich, nahezu täglich werden zusätzliche Bedarfe aufgedeckt, bei gleichzeitig anhaltender Planungsunsicherheit im Bundeshaushalt über 2024 hinaus. Wenn wir jetzt bei den Zukunftsinvestitionen in die Infrastrukturen und in die Transformation des Verkehrs-, Digital- und Energiesektors nachlassen, entziehen wir zukünftigen Generationen und unserer Volkswirtschaft eine existenzielle Grundlage. Darum braucht Deutschland eine verlässliche Finanzierungsperspektive für seine Infrastrukturen, die über Fonds erreicht werden kann”, fordert der Präsidiumsvorsitzende Prof. Dr.-Ing. Raimund Klinkner am Vortag der 40. Mitgliederversammlung des Deutschen Verkehrsforums (DVF).
Klinkner weiter: „Die vergangenen Jahrzehnte haben gezeigt, dass wir mit jährlichen Budgets nicht ans Ziel kommen. Darum ist ein Systemwechsel erforderlich, der Transparenz hinsichtlich des Bedarfs schafft, die Finanzmittel für vorab ausgewählte Projekte zweckbindet und sie über die gesamte Projektlaufzeit verfügbar macht. Sondervermögen oder Fonds haben sich hierfür in der Schweiz und in anderen Staaten bewährt. Neben der genauen Struktur dieser Lösungen muss die Politik vor allem auch die Speisung auf der Einnahmenseite festlegen und klare Regeln für die Steuerung aufstellen. Wenn die Haushaltsmittel dafür kurz- und mittelfristig nicht zur Verfügung stehen, müssen Regierung und Opposition jetzt Verantwortung zeigen und an einem Strang ziehen, damit die erforderliche Zweidrittel-Mehrheit für diese Reformen im Parlament zustande kommt.”




Bereits 2014 forderte das DVF in seinem Zukunftsprogramm Verkehrsinfrastruktur ein zukunftsgerichtetes und transparentes Finanzierungskonzept mit Fonds, Sondervermögen und Selbstbewirtschaftung von Infrastrukturgesellschaften.




Quelle: Deutsches Verkehrsforum (DVF)
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                                            Plasser & Theurer setzt weiter auf Innovation                                        
                                    

                                                                    
                                        
                                             

                                        
                                    

                                

                                                                                                
                                                                    
                                        
Seit der Firmengründung vor über 70 Jahren entwickelt Plasser & Theurer Bahnbau-Technologien für die Zukunft. Über 10.000 Patente wurden seit 1953 angemeldet, mehr als 2.500 davon sind noch aufrecht. Die jüngst im Jahresbericht des Österreichischen Patentamtes veröffentlichten Zahlen beweisen eindrucksvoll, dass das Unternehmen weiterhin seinem Leitgedanken folgt und auf Innovation setzt: 2023 belegte der Technologieführer Platz drei im österreichweiten Ranking.




2023 wurden beim österreichischen Patentamt insgesamt 2.242 Erfindungen angemeldet, ein leichter Anstieg gegenüber dem Vorjahr. Mit 31 Patent- und Gebrauchsmusteranmeldungen belegt Plasser & Theurer, seit Jahrzehnten Impulsgeber für den technologischen Fortschritt im Gleisbau, Platz drei in Österreich. Somit gehört das österreichische Familienunternehmen, wie in den Jahren davor, zu den größten heimischen Patentanmeldern und unterstreicht seinen Anspruch, das System Bahn auch in herausfordernden Zeiten durch Innovationen entscheidend zu unterstützen und zukunftssicher zu machen.




Quelle: Plasser & Theurer
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Zu Fuß gehen ist die einfachste und umweltfreundlichste aller Fortbewegungsarten und ein wichtiger Baustein für die kommunale Mobilitätswende. In NRW sind immer mehr Kommunen entschlossen, das Gehen attraktiver zu machen. Eine Untersuchung zeigt jetzt, dass der Fußverkehrs-Check NRW, initiiert vom nordrhein-westfälischen Verkehrsministerium und dem Zukunftsnetz Mobilität NRW, dabei eine entscheidende Rolle spielt.




Der Fußverkehrs-Check NRW ist eine äußerst lohnende Maßnahme für Städte und Gemeinden. Das ist der Tenor einer aktuellen Evaluation, die die Wirksamkeit des Angebots untersucht hat. Angefragt wurden alle 46 Kommunen, die das Angebot zwischen 2019 und 2022 wahrgenommen haben, 43 Kommunen (93 Prozent der Kontaktierten) haben geantwortet. 81 Prozent dieser befragten Kommunen geben an, dass der Fußverkehrs-Check NRW ein wesentlicher Baustein für eine zukunftsweisende Verkehrsplanung ist. 80 Prozent der Antwortenden geben zudem an, dass in ihrer Kommune im Nachgang konkrete Maßnahmen eingeleitet oder umgesetzt wurden.




Mit den Fußverkehrs-Checks NRW unterstützt das Zukunftsnetz Mobilität NRW die kommunale Fußverkehrsförderung. Das Angebot wird seit 2019 vom zuständigen Ministerium der Landesregierung gefördert. In nahezu allen Fällen (Angabe von 92 Prozent der Befragungsteilnehmenden) konnte eine Sensibilisierung für die Belange des Fußverkehrs erreicht und somit ein Einstieg in die Fußverkehrsförderung erzielt werden. Knapp drei Viertel (74 Prozent) der befragten Kommunen konnten im Bereich Infrastruktur und fast zwei Drittel (63 Prozent) im Bereich Öffentlichkeitsarbeit wichtige Impulse und Erkenntnisse für die Fußverkehrsförderung erzielen.




Bei 80 Prozent der befragten Kommunen wurden bereits konkrete Fußverkehrsprojekte umgesetzt – insbesondere in den Bereichen Barrierefreiheit, sichere Querungen und Schulwegsicherung. Das Besondere am Fußverkehrs-Check ist das partizipative Format. Gemeinsame Begehungen mit Verwaltung, Politik und Bürgern geben allen Teilnehmenden vor Ort die Gelegenheit, Probleme und Sichtweisen zur aktuellen Fußverkehrs-Situation auszutauschen und neue Lösungsansätze und Ideen gemeinsam zu diskutieren.




„Wenn es gewollt ist, dass immer mehr Wege zu Fuß zurückgelegt werden, dann muss die Infrastruktur auch einladend gestaltet sein. Mehr Verkehrssicherheit insbesondere für Kinder und ältere Menschen sowie mehr Aufenthaltsqualität in öffentlichen Räumen sind ausreichende Gründe für die Förderung des Fußverkehrs. Auch die Nutzer*innen von Bus und Bahn profitieren von barrierefreien und ausreichend dimensionierten Fußwegen. Daher freuen wir uns sehr, mit den Fußverkehrs-Checks einen wesentlichen Impuls für eine zukunftsfähige Verkehrsplanung zu geben.“
Theo Jansen, Leiter der Geschäftsstelle des Zukunftsnetz Mobilität NRW




Quelle: Verkehrsverbund Rhein-Sieg GmbH (VRS)
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Am 24. und 25. April 2024 präsentieren nationale und inter-nationale Aussteller in Berlin ihre neuesten Technologien und laden zum Networking und Diskutieren über die Zukunft der Branche ein.
Die Kombination von Fachmesse, Bühnenprogramm, Workshops und Networking-Events macht die BUS2BUS so interessant für die Branche. Auch 2024 setzt die Veranstaltung ihren Wachstumskurs fort und präsentiert sich auf einer erheblich größeren Fläche im hub27, der modernsten Halle des Messegeländes. Organisiert wird sie von der Messe Berlin mit Unterstützung durch ihren Partner dem Bundesverband Deutscher Omnibusunternehmen (bdo).
Auf das Fachpublikum wartet im hub27 und dem zugehörigen Außenbereich ein vielseitiges Programm: die Fachmesse, auf der Aussteller aus dem In- und Ausland ihre Produkte, Dienstleistungen und technische Lösungen vorstellen, das Future Forum mit einem Vortrags- und Diskussionsprogramm, die Future Night sowie die Verleihung von zwei Auszeichnungen – dem Fresh Travel und dem Start-up Award.




Den kompletten Artikel lesen Sie in der Nahverkehrs-praxis 3-2024.
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Die Arthur Bus GmbH präsentiert mit Stolz das Facelift ihres zukunftsweisenden Arthur ZERO Wasserstoffbusses. Dieser Meilenstein in der Entwicklung des Unternehmens unterstreicht seine kontinuierliche Innovationskraft und sein Engagement für nachhaltige Mobilität. Gegründet im Jahr 2021 und seit 2022 im Besitz einer EU-Typzulassung für emissionsfreie Busse, hat Arthur Bus bereits einen 12 Meter Niederflur Wasserstoffbus erfolgreich in mehreren EU-Ländern im Kundentests erprobt und damit reale Linieneinsätze mit Stadtwerken und Gemeinden durchgeführt.
Das Facelift des Arthur ZERO wurde durch die umfangreichen Tests und durch gemeinsam mit dem Kunden ausgewertete Feedbacks angeregt und umgesetzt. Dabei standen nicht nur Leistungsverbesserungen im Fokus, sondern auch ein moderneres Design und ein höherer Komfort für Passagiere und Fahrer. Neue Sitze eines deutschen Herstellers im Innenraum sowie aus nachhaltigerem Material gefertigte Handläufe für die Passagiere wurden eingeführt.
Das Fahrzeug erfüllt den VDV-Standard und bietet einen optimierten Arbeitsplatz für den Fahrer, der den Anforderungen des Marktes gerechter wird. Ein neues Cockpit, neue Ablagen und Schalterfunktionalitäten sowie Anordnung im Cockpit und ein neues Türsystem am Fahrerarbeitsplatz sind weitere Neuerungen, die dem VDV-Standard entsprechen und den Komfort und die Effizienz des Arthur ZERO erhöhen.
Ein weiteres besonderes Augenmerk wurde auch auf die Energieeffizienz des Arthur ZERO gelegt. Dank technologischer Fortschritte verbraucht das Fahrzeug weniger Wasserstoff und reduziert dadurch die Betriebskosten für die Betreiber. Zudem wurden fortschrittliche Sicherheitssysteme implementiert, um Passagiere, Fahrer und Fußgänger bestmöglich zu schützen. Ein neues elektropneumatisches Türsystem und eine Rollstuhlrampe wurden ebenfalls eingeführt, um die Barrierefreiheit zu verbessern.




Den kompletten Artikel lesen Sie in der Nahverkehrs-praxis 3-2024.
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                                            Berliner möchten besser vernetztes öffentliches Verkehrssystem                                        
                                    

                                                                    
                                        
                                             

                                        
                                    

                                

                                                                                                
                                                                    
                                        
Unter den Großstädten der Welt benutzen Berliner mit am häufigsten den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) – Das belegt eine neue globale Studie, die im Auftrag von Hitachi Rail durchgeführt wurde. Obwohl der ÖPNV so zentral für die Pendler der Hauptstadt ist (68% nutzen den ÖPNV), hält nur die Hälfte (50%) der Befragten den öffentlichen Nahverkehr für komfortabel. Damit schneidet Berlin unter allen 12 befragten Städten besonders schlecht ab. Im Rahmen der Studie, durchgeführt von Savanta ComRes, wurden 12.000 Menschen in 12 verschiedenen Städten weltweit befragt: Berlin, Dubai, Kopenhagen, London, Mailand, Paris, San Francisco, Singapur, Sydney, Toronto, Warschau und Washington D.C. Die repräsentative Befragung zeigt wichtige Erkenntnisse und Schlussfolgerungen für den ÖPNV in den Metropolen.  
Mit Blick in die Zukunft liefert die Studie klare Ansätze, wie Berlin den Anteil der ÖPNV-Nutzer weiter steigern kann. Von allen in der Studie einbezogenen Städten wünschen sich Berliner am meisten präzise Echtzeitinformationen über Anschlussmöglichkeiten und die Auslastung der verschiedenen Verkehrsmittel. Vier von fünf Befragten (80%) würden den ÖPNV häufiger nutzen, wenn sie stark ausgelastete Verkehrsmittel vermeiden könnten. Zwei Drittel (66%) würden den öffentlichen Personennahverkehr eher nutzen, wenn sie schon im Voraus sehen könnten, wie stark ausgelastet die ankommenden Verkehrsmittel sind. Die Daten zeigen zudem, dass noch mehr Menschen (85%) auf die öffentlichen Verkehrsmittel umsteigen würden, wenn Busse und Bahnen häufiger fahren würden.
Interessant für Stadtverkehrsplaner und politische Entscheidungsträger ist, dass ein Drittel der Interviewten (33%) in den nächsten fünf Jahren voraussichtlich häufiger mit dem Zug fahren wird, während nur jeder Siebte (14%) häufiger das Auto nutzen wolle.




Den kompletten Artikel lesen Sie in der Nahverkehrs-praxis 3-2024.
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Rund ein Jahr ist das Deutschlandticket inzwischen alt. Seit dem 1. Mai 2023 können Abonnenten damit für 49 Euro im Monat den Nah- und Regionalverkehr in ganz Deutschland in der 2. Klasse nutzen. Was für die Fahrgäste eine Revolution darstellte, war für die Verkehrsunternehmen eine große Herausforderung. Sie standen praktisch über Nacht im Wettbewerb mit anderen Anbietern und mussten schnell einen Weg finden, einen einfachen und attraktiven Zugang zum Deutschlandticket zu schaffen, um ihre Stammkunden zu halten und ihre Einnahmen zu sichern. Wie sie diese Herausforderung gemeistert haben, zeigen einige Beispiele aus der Praxis.




Stadtwerk am See startet auf der grünen Wiese




Viele Verkehrsunternehmen entschieden sich dazu, eigene digitale Lösungen für den Vertrieb des Deutschlandtickets zu schaffen. Dazu zählt auch das Stadtwerk am See in Überlingen am Bodensee, das gemeinsam mit HanseCom die „SWSee-App“ entwickelte, und seinen Kunden damit einen übersichtlichen und bequemen Weg zu ihrem Deutschlandticket bietet. Dabei mussten sie allerdings komplett auf der grünen Wiese starten und standen unter großem Zeitdruck. Obwohl das Projekt erst Anfang 2023 startete, konnte die App pünktlich zum offiziellen Verkaufsstart des Deutschlandtickets live gehen. Erfolgsgaranten dafür waren der Einsatz einer vorgefertigten Whitelabel App und agile Methoden bei der Entwicklung.
Die geschaffene Lösung ist aber alles andere als ein kurzfristiger Schnellschuss. Die App bringt eine offene Architektur mit und ist dadurch zukunftsfähig: Stadtwerk am See kann sie bei Bedarf jederzeit ausbauen. Das Energie- und Mobilitätsunternehmen bindet seine Kunden mit attraktiven Zusatzangeboten noch enger an sich. Wer das Deutschlandticket über seine App erwirbt, kann ein deutlich vergünstig-tes Katamaran-Abo erhalten und auch für das nächtliche Ruftaxi in Friedrichshafen nur die Hälfte bezahlen. Wenn das Stadtwerk am See sich irgendwann dazu entschließt, weitere ÖPNV-Tickets oder sogar Stadtwerke-Services in die App zu integrieren, kann es das jederzeit umsetzen.




Stadtbus Gütersloh erweitert bestehende App




Die Stadtbus Gütersloh GmbH konnte auf eine bereits vorhandene digitale Vertriebslösung aufbauen. Im Sommer 2022 hatte das Verkehrsunternehmen die Stadtbus-App gestartet und damit das ÖPNV-Angebot auch digital zur Verfügung gestellt. Für das Deutschlandticket implementierte es dann ein neues Online-Portal, auf dem sich Kunden bereits ab dem 1. Februar 2023 registrieren und das Ticket vorbestellen konnten. Für dieses Portal führte der Stadtbus Gütersloh unter anderem die Lösung „Abo-Online“ von HanseCom ein und integrierte diese in seine Stadtbus-App.
Seit dem Verkaufsstart haben Stadtbus-Kunden nun mehrere Möglichkeiten zum Erwerb des Deutschlandtickets und zur Verwaltung der zugehörigen Abonnements: mit dem Online-Portal auf PC und Tablet oder mit der App auf ihrem Smartphone. Ausgegeben wird das Ticket dabei immer auto-matisch in der Stadtbus-App. Die Jobticket-Variante des Deutschlandtickets steht ebenfalls seit dem Verkaufsstart in der App zur Verfügung. Mitarbeiter von Firmenkunden können es auf dem Portal bestellen und geben dazu neben Standardkundendaten wie Vorname und Nachname lediglich ihre Rahmenvertragsnummer an. Das Ticket wird dann automatisch für sie in der Stadtbus-App generiert.




Den kompletten Artikel lesen Sie in der Nahverkehrs-praxis 3-2024.
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                                            Keine weiteren Streiks im Nahverkehr                                        
                                    

                                                                    
                                        
                                             

                                        
                                    

                                

                                                                                                
                                                                    
                                        
Am 6. April haben sich die Gewerkschaft ver.di und der Kommunale Arbeitgeberverband Sachsen-Anhalt für die Beschäftigten der Vahverkehrsunternehmen Sachsen-Anhalts in der vierten Verhandlungsrunde auf eine Tarifeinigung verständigt. Für die Fahrgäste bedeutet die Einigung, dass es vorerst keine weiteren Streiks im Nahverkehr geben wird.




Die Tarifeinigung steht unter dem Vorbehalt der Erklärungsfrist. Bis zum 31. Mai können sowohl ver.di, als auch die kommunalen Verkehrsunternehmen der Tarifeinigung zustimmen oder widersprechen. Die gute Nachricht für die Fahrgäste: Bis dahin wird es definitiv keine weiteren Streiks geben. Die wirtschaftlichen Auswirkungen der Tarifeinigung beziffert die MVB (Magdeburger Verkehrsbetriebe) auf ca. 10 Millionen Euro für 2024 und 2025.




„Wir möchten unseren Fahrgästen für ihre Geduld während der Arbeitskampfmaßnahmen danken und sind erleichtert, dass nun eine Einigung erzielt wurde, die weitere Streiks abwendet. Die Zuverlässigkeit des ÖPNV in Magdeburg ist somit wiederhergestellt. Dennoch müssen wir auch betonen, dass das Tarifergebnis schmerzlich ist und die Grenze des wirtschaftlich Vertretbaren darstellt. Wir sehen es aber als ein gutes Investment in unsere bestehenden wie zukünftigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an. Die MVB bleibt damit ein attraktiver Arbeitgeber.“
MVB-Geschäftsführerin Birgit Münster-Rendel




Quelle: MVB
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